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Der neolithische Siedlungsplatz von Nottuln-
Uphoven ist der Archäologie seit Mitte der 
1980er-Jahre bekannt. Die Ausgrabungen von 
Jörg Eckert erbrachten Siedlungsspuren drei-
er aufeinanderfolgender neolithischer Kultu-
ren (Bischheimer Kultur, Michelsberger Kul-
tur, Trichterbecherkultur) und den Nachweis 
eines linearen Grabens eines Erdwerks von 
über 250 m Länge aus jungneolithischer Zeit 
(Abb. 1, A). Neue durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) geförderte Gra-
bungen 2007 und 2008 (Abb. 1, B und C), die in 
Zusammenarbeit der Abteilung für Ur- und 
Frühgeschichtliche Archäologie des Histori-
schen Seminars der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster und der LWL-Archäo-
logie für Westfalen, Außenstelle Münster, 
durchgeführt und bis 2009 ausgewertet wur-
den, konnten das Kulturspektrum am Platz 
um seine älteste Phase erweitern: Sie erbrach-
ten erstmalig den Nachweis einer Ansied-
lung der mittelneolithischen Rössener Kultur 
in Westfalen jenseits der Mittelgebirge und 
des Hellwegs. Nottuln-Uphoven kann damit 
als die derzeit älteste bekannte Siedlung frü-
her Ackerbauerkulturen in der Nordwest-
deutschen Tiefebene gelten.

Der Rössener Kultur können acht Befunde 
zugeordnet werden, welche als Abfallgruben, 
Pfostenlöcher und Pfostengruben anzuspre-
chen sind (Abb. 2). Grundrisse von Wohn-
strukturen waren auf der nur knapp 2300 m2 
messenden Grabungsfl äche nicht zu erken-
nen. Das Profi l der Pfostengrube F19 lässt 
aber auf einen tief eingelassenen, möglicher-
weise konstruktionstragenden Pfosten schlie-
ßen. Die Rössener Gruben befanden sich in 
direkter Nähe zum späteren Graben der Mi-
chelsberger Kultur, der auch die Pfostengrube 
F19 geschnitten hatte. Bei der neueren Unter-
suchung wurde neben dem eigentlichen Tor-
bereich ein weiterer Durchlass von kaum 1 m 
Breite entdeckt. Dort stießen die Menschen 
der Michelsberger Kultur bei der Anlage des 
Erdwerks auf einen großen Findling und un-
terbrachen daher den Graben ein weiteres 
Mal. Im Umkreis des Findlings wurde eine 
für den Grabenbefund ungewohnt hohe Kon-

zentration von Keramik vorgefunden, zu-
sammen mit einer 17,5 cm langen, unmodi-
fi zierten Klinge aus importiertem Maasfl int. 
Die besondere Gesamtsituation legt eine In-
terpretation als absichtliche Niederlegung an 
dieser Stelle des Grabens nahe, über deren 
Motivation Anlass zur Spekulation besteht.

Die bereits aus den alten Grabungen von 
Jörg Eckert bekannte, der jungneolithischen 
Grabenverfüllung aufliegende Schicht der 
Trichterbecherkultur konnte lediglich in einer 
direkt an den alten Schnitt angeschlossenen 
Sondage bestätigt werden. Also wurde der 
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Abb. 1 Flächen der archäo-
logischen Ausgrabungen 
bei Nottuln-Uphoven. 
A: 1983/1984; B: März 2007; 
C: Sommer 2007/2008 
(Grafi k: Westfälische Wil-
helms-Universität Münster/
S. Bußmann).
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Graben entweder lediglich in seinem östli-
chen Abschnitt von der Trichterbecherkultur 
genutzt, oder aber eine ehemalig durchge-
hende, obere Kulturschicht wurde durch die 
nachweislich von Ost nach West zunehmen-
de Hangerosion vernichtet.

Die Keramik der Michelsberger Kultur 
(Abb. 3) und der Trichterbecherkultur aus den 
neuen Grabungen von Nottuln-Uphoven be-
stätigt im Wesentlichen das vom Platz bereits 
bekannte Formenspektrum. Unter den Rös-
sener Gefäßen zeigen vor allem die verzier-
ten Schüsseln (Abb. 4) stilistische Gemein-
samkeiten mit Inventaren von Fundplätzen 
am Rhein und am Hellweg. Eine bis in die 
Feinmotivik reichende Vergleichbarkeit liegt 
zum Keramikmaterial der Rössener Siedlung 
von Deiringsen-Ruploh (Kreis Soest) vor. An 
Flintinventar sind neben retuschiertem Ar-
beitsgerät, Klingen und Schlagabfällen eini-
ge typisch trianguläre Pfeilspitzen der Rös-
sener Kultur zu erwähnen. Aus dem Graben 
der Michelsberger Kultur liegen, neben der 
bereits angesprochenen großen Klinge, trop-
fenförmige Pfeilspitzen und Spitzklingen vor. 
Für den Trichterbecherhorizont ist nunmehr 
auch mindestens eine querschneidige Pfeil-
spitze nachgewiesen. Ferner bestehen einige 
Bruchstücke von Mahlsteinen, die der Rösse-
ner Grube F3 entstammen, aus importiertem 
Karbonsandstein, während die Exemplare aus 
dem Michelsberger Graben aus lokalem Ge-
schiebegranit hergestellt worden sind.

Die archäobotanische Untersuchung der 
Bodenproben aus den Befunden von Silke 
Schamuhn vom Labor für Archäobotanik der 
Universität zu Köln zeigte bezüglich der an-
gebauten Getreidearten, dass auf den Böden 
des Nottulner Lössrückens sowohl zur Zeit 
der Rössener als auch der Michelsberger Kul-
tur überwiegend Emmer und Einkorn sowie 
Gerste angebaut wurden. Aus den michels-
bergzeitlichen Proben konnten darüber hin-
aus einige wenige Körner von Saat-/Hartwei-
zen gefunden werden, die jedoch auf anderen 
jungneolithischen Fundplätzen, wie dem Erd-
werk in Soest, das Kulturpfl anzenspektrum 
dominieren. Die Proben aus der trichterbe-
cherzeitlichen Schicht zeigen eine Bevorzu-
gung von Emmer und Gerste. Der Anbau 
von Hülsenfrüchten lässt sich für die Rösse-
ner und Michelsberger Kultur in Nottuln an-
hand einzelner verkohlter Samen der Erbse 
bzw. der Linse belegen. Als wichtige Sammel-
pfl anze wurde die Haselnuss sowohl im Mit-
tel- als auch im Jungneolithikum genutzt. Im 
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Holzkohlenbefund sind laut Ursula Tegtmei-
er, ebenfalls vom Labor für Archäobotanik 
der Universität zu Köln, keine wesentlichen 
Unterschiede in der Nutzung von Hölzern 
und folglich in Hinblick auf die siedlungsna-
hen Gehölzbestände zu Zeiten der Rössener, 
der Michelsberger- und der Trichterbecher-
kultur erkennbar. Eiche, Esche, Linde, Hasel, 
Ulme und Kernobstgehölze sind in allen drei 
hier erfassten Zeiten belegt. Insgesamt elf 
AMS-Datierungen wurden an verkohlten Ge-
treideresten aus den meisten Rössener Befun-
den und aus mehreren Stellen des Erdwerk-
grabens durchgeführt. Sie indizieren sowohl 
für den Zeithorizont Rössen (Abb. 5, 1–6) 
als auch für Michelsberg (Abb. 5, 7–11) jeweils 
eine mehrere Generationen andauernde Be-
siedlung des Platzes. Die Ergebnisse der Da-
tierungen für die trichterbecherzeitliche Kul-
turschicht im Erdwerkgraben stehen noch aus.

Bezüglich der Frage nach der Neolithisie-
rung der Nordwestdeutschen Tiefebene ist 
vor allem die genauere Untersuchung der 
frühesten Siedlungsphase von Nottuln-Up-
hoven wichtig. Die starken Ähnlichkeiten in 
den Verzierungen der Keramik, die Archäo-
botanik und der Import von Mahlsteinen 
sprechen für engste Verbindungen zu gleich-
zeitigen Siedlungskammern am Hellweg. Viel-
leicht ist sogar von einer Einwanderung ei-
ner Gruppe von Ackerbauern auszugehen, die 
ihre Lebens- und Wirtschaftsweise als »neoli-
thisches Paket« mitbrachten. Dies steht im Ge-
gensatz zu den Entwicklungen anderer gleich-
zeitiger Kulturgruppen des kontinentalen 
Nordwesteuropas, wie Swifterbant oder Erte-
bølle, welche eine weitgehend autochthone 
Neolithisierung aus lokalen mesolithischen 
Milieus zeigen. Insgesamt zeichnet sich das 
Bild eines verhältnismäßig langen Neolithi-
sierungsprozesses ab. Meso- und neolithische 
Lebensweisen sowie Mischformen dürften für 
Jahrhunderte nebeneinander existiert haben.

Summary
In 2009, the archaeological research for the 
project »Neolithisierungsprozesse in Nord-
westdeutschland: Tradition, Innovation und 
Adaption zwischen 6000 und 3500 v. Chr.« 
(Processes of Neolithisation in northwestern 
Germany: tradition, innovation and adapta-
tion between 6000 and 3500 BC), funded by 
the German Research Foundation (DFG) was 
completed. The work included the analysis of 
the new excavation campaigns that took place 

Abb. 2 (linke Seite, oben) 
Grabungsplan 2007/2008 
(Grafi k: Westfälische 
Wilhelms-Universität 
Münster/S. Bußmann).

Abb. 3 (linke Seite, unten) 
Keramik der Michels-
berger Kultur. 1: Becher; 
2 und 3: mit Schlickauf-
trag und Fingertupfen 
verzierte Vorratsgefäße 
(Zeichnung: Westfälische 
Wilhelms-Universität 
Münster/S. Bußmann).

Abb. 4 (oben) Verzierte 
Schüsseln der Rössener 
Kultur (Zeichnung: West-
fälische Wilhelms-Universi-
tät Münster/S. Bußmann).

in 2007 and 2008 at the Neolithic settlement 
in Nottuln-Uphoven. Besides studying the 
archaeological fi nds and features, analyses of 
the archaeobotanical macro-remains and ra-
diocarbon dating of suitable plant remains 
from selected features were also carried out.

Samenvatting
Het archeologisch onderzoek aan het door 
de Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
ondersteunde project »Neolithisierungspro-
zesse in Nordwestdeutschland: Tradition, In-
novation und Adaption zwischen 6000 und 
3500 v. Chr.« (Neolithiseringsprocessen in 
Noordwest-Duitsland: Traditie, innovatie en 
aanpassing tussen 6000 en 3500 v. Chr.) kon 
in 2009 afgesloten worden. Zij omvatte de 
analyses van de recente opgravingscampag-
nes, die in 2007 en 2008 werden gehouden op 
de neolithische nederzettingsplaats bij Not-
tuln-Uphoven. Behalve de uitwerking van 
de archeologische vondsten en vondsomstan-
digheden vonden analyses plaats van de ar-
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cheobotanische macroresten en C14-dateringen 
van daarvoor geëigende plantenresten, uit ge-
selecteerde vondstcomplexen. 
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Abb. 5 Darstellung der 
Ergebnisse der AMS-

Datierungen der Grabun-
gen 2007/2008 mit dem 
Programm OxCal v4.1.5 

(Grafi k: Westfälische 
Wilhelms-Universität 

Münster/C. Groer).
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In den 1950er-Jahren verschwand ein unter 
dem Fundort »Schweicheln« katalogisiertes 
großes Jadebeil aus dem Museum Herford 
(Abb. 1). Dieser Fund, der nach heutiger Ge-
bietsbezeichnung aus Bermbeck stammt, 
tauchte vor wenigen Jahren in einer schles-

wig-holsteinischen Privatsammlung wieder 
auf. Der jetzige Eigentümer hat sich bereit 
erklärt, das Stück für wissenschaftliche Un-
tersuchungen zur Verfügung zu stellen und 
es als Leihgabe dem LWL-Museum für Ar-
chäologie in Herne zu übergeben. Da es sich, 


